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Grenzlinien 
In den Bodenkarten werden die einzelnen Flächen durch Grenzen unterschiedlicher Signatur und un-
terschiedlicher Bedeutung voneinander getrennt. Diese Grenzlinien entsprechen im Gelände in der 
Regel mehr oder weniger breiten Übergangszonen, sie sind also normalerweise nicht als scharfe Ab-
grenzungen zu sehen. 

Die Grenzlinien sind folgendermaßen hierarchisch geordnet: 

 Grenzen [schwarz] zwischen Flächen mit verschiedenen Legendeneinheiten (Einhei-
tengrenze) 

 Grenzen [schwarz] zwischen Flächen mit verschiedenen Bodenartenschichtungen 
(Schichtungsgrenzen) 

 Grenzen [blau] zwischen Flächen mit verschiedenen Grundwasser- oder Staunässe-
verhältnissen (Wassergrenzen) 

 sonstige Grenzen [grün] (z. B. für Humusformen, Podsoligkeitsgrade, landwirt-
schaftliche Nutzungseignung) 

Die hierarchische Ordnung der verschiedenen Grenzen bedeutet, dass Merkmale höherer Niveaus in 
allen durch Untergrenzen getrennten Teilflächen gültig sind und deshalb nicht wiederholt werden 
müssen (das Einheitensymbol gilt über Schichtungsgrenzen hinweg, eine Bodenartenschichtung gilt 
über Wassergrenzen hinweg etc.). 

 

Bodenhorizonte 

Die folgende Liste enthält die Symbole und Erklärungen für die am häufigsten vorkommenden Bo-
denhorizonte. Die vollständige Liste der Horizontbezeichnungen sowie ausführliche Erläuterungen 
sind der Bodenkundlichen Kartieranleitung (4. Auflage) zu entnehmen. 

Symbol Bedeutung 

L  organischer Auflagehorizont aus nicht und wenig zersetzten Pflanzenresten (Blätter und 
Nadeln) 

O  organischer Auflagehorizont aus zersetzten Pflanzenresten (> 30 Masse-% organische 
Substanz) 

 Of organischer Auflagehorizont aus stärker zerkleinerten und zersetzten Pflanzenresten; 
Pflanzenstrukturen makroskopisch noch erkennbar 

 Oh organischer Auflagehorizont, überwiegend aus organischer Feinsubstanz bestehend 
H  organischer Horizont mit über 30 Masse-% organischer Substanz (Reste torfbildender 

Pflanzen); unter sehr nassen Bedingungen entstanden 
A  mineralischer Oberbodenhorizont 
 Ai A-Horizont gering entwickelter Böden (Rohböden) mit sehr gering mächtiger oder 

kaum erkennbarer Anreicherung organischer Substanz 
 Ah A-Horizont mit biogen eingearbeitetem Humus (< 15 Masse-% organische Substanz) 
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 Axh Ah-Horizont mit stabilem Krümelgefüge und ausgeprägter biogener Durchmischung 
des Horizontes (v. a. durch Regenwürmer) 

 Aeh schwach podsoliger Ah-Horizont; violettstichig 
 Ahe stark podsoliger Ah-Horizont; violettstichig mit diffus-wolkigen Bleichflecken 
 Ae sauergebleichter Auswaschungshorizont der Podsole; insbesondere an Humus und Oxi-

den verarmt (vor allem an Eisen- und Aluminium-Oxiden) 
 Aa anmooriger Horizont (15 - 30 Masse-% organische Substanz); unter Nässeeinfluss ent-

standen 
 Al durch Tonauswaschung aufgehellter Horizont der Parabraunerden 
 Ap durch Pflugarbeit gelockerter und durchmischter A-Horizont (Ackerkrume) 
B  mineralischer Unterbodenhorizont mit einer Änderung des Stoffbestandes und der Farbe 

gegenüber dem Ausgangsgestein, entstanden durch Verwitterung, Verlehmung und / 
oder Stoffanreicherung 

 Bv durch Verwitterung verbraunter und verlehmter Horizont der Braunerden 
 Bt durch Einwaschung mit Ton angereicherter Horizont der Parabraunerden und Fahlerden
 Bh durch Einwaschung mit Humusstoffen angereicherter Horizont der Podsole 
 Bs durch Einwaschung mit Oxiden (vor allem Fe- und Al-Oxide) angereicherter Horizont 

der Podsole 
C  mineralischer Untergrundhorizont; in der Regel das Ausgangsgestein, aus dem der Bo-

den entstanden ist 
 Cv angewittertes bis verwittertes Ausgangsgestein, bei Festgestein Gesteinsverband noch 

deutlich erkennbar 
 Cn unverwittertes Ausgangsgestein (Locker- oder Festgestein) 
P  sehr tonreicher Unterbodenhorizont der Pelosole mit intensiver Quellungs- und 

Schrumpfungsdynamik 
T  reliktischer, sehr tonreicher Unterbodenhorizont aus dem Lösungsrückstand von Carbo-

natgesteinen; carbonatfrei; braungelb bis rotbraun gefärbt; ausgeprägtes Polyedergefüge
S  durch Stauwassereinfluss geprägter Mineralbodenhorizont mit hydromorphen Merkma-

len 
 Sw stauwasserleitender, gefleckter (Fe, Mn) Mineralbodenhorizont staunasser Böden 
 Sew nassgebleichter Sw-Horizont der staunasser Böden 
 Sd wasserstauender, meist marmorierter Mineralbodenhorizont staunasser Böden 
 Sg haftnasser, diffus gefleckter Mineralbodenhorizont der Haftnässepseudogleye; hoher 

Gehalt an Schluff und Feinstsand 
G  durch Grundwassereinfluss geprägter Mineralbodenhorizont mit hydromorphen Merk-

malen 
 Go rostfleckiger Oxidationshorizont der Grundwasserböden; im allgemeinen Grundwasser-

Schwankungsbereich einschließlich des Kapillarraumes 
 Gr grau gefärbter und rostfleckenarmer Reduktionshorizont der Grundwasserböden; in der 

Regel ständig vom Grundwasser erfüllt 
M  Mineralbodenhorizont der Kolluvisole und der Vega (Braunauenboden) aus akkumu-

liertem humosem Bodenmaterial 

Anhang - Erläuterungen zur Bodenkarte 



 
 

ARBEITSGEMEINSCHAFT FORSTLICHE STANDORTS- UND VEGETATIONSKUNDE  
Jahrestagung 2003 Geschichte und Zukunft des Waldes im Siegerland unter Berücksichtigung der standörtlichen Gegebenheiten 

– A3 –

E  humoser Mineralbodenhorizont aus aufgetragenem Plaggenmaterial 
Zur Kennzeichnung geogener und anthropogener Merkmale können den oben aufgeführten Hori-
zontsymbolen Kleinbuchstaben als Zusatzsymbole vorangestellt werden. 

Symbol Bedeutung 

a durch Auendynamik beeinflusst 
c carbonatisch (> 75 Masse-% Carbonat) 
e mergelig (2 - 75 Masse-% Carbonat) 
f fossil; begrabene Bodenhorizonte mit unterbrochener Bodenentwicklung und konservier-

ten Bodenmerkmalen (z. B. fBh) 
h aus Resten von Hochmoortorf bildenden Pflanzen bestehend 
i kieselig, silikatisch (< 2 Masse-% Carbonat) 
j anthropogen umgelagertes Natursubstrat 
l Lockersubstrat, grabbar 
m massives Substrat, nicht grabbar 
n aus Resten von Niedermoortorf bildenden Pflanzen bestehend 
r reliktisch; in früheren Zeiten unter anderen Bodenbildungsbedingungen entstanden und 

heute unter veränderten Bedingungen überprägt (z. B. rGo) 
y anthropogen umgelagertes künstliches Substrat 
  
II, III Zusatzzeichen bei geologischem Schichtwechsel für eine zweite bzw. dritte Schicht im 

Profil (z. B. II Sd) 
 

Durch zusätzliche Ziffern können die einzelnen Horizonte weiter unterteilt werden (z. B. Bv1, Bv2). 
Übergangshorizonte werden durch die Symbole beider Horizonte (z. B. Ah-Bv oder auch Gor) ge-
kennzeichnet. Das hervortretende Merkmal wird durch das an letzter Stelle stehende Symbol aus-
gedrückt. Verzahnungshorizonte sind Horizonte, in denen Bereiche von verschiedenen Horizonten 
zusammen vorkommen, ohne sich zu durchdringen. Die Darstellung erfolgt mittels Pluszeichen 
(Ah+Bv).  

 

Bodentypen 

Die unten stehende Liste enthält Erklärungen für die am häufigsten vorkommenden bodentypologi-
schen Bezeichnungen (Norm-Subtypen). Die Darstellung folgt den "Richtlinien für die großmaßstä-
bige Bodenkartierung" sowie der "Anleitung zur Erfassung bodenkundlicher Daten (Datenschlüssel)" 
des Geologischen Dienstes Nordrhein-Westfalen, die im wesentlichen die Vorgaben der bundesweit 
gültigen Bodenkundlichen Kartieranleitung (4. Auflage) berücksichtigen. Es werden allerdings ge-
genüber der Bodenkundlichen Kartieranleitung (4. Auflage) vereinfachte Kurzzeichen verwendet. 
Ausführliche Erläuterungen zur Bodentypen-Systematik sind in der Bodenkundlichen Kartieranleitung 
(4. Auflage) enthalten. 
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Sym-
bol 

Bezeichnung Kennzeichnung 

FS Skeletthumusbo-
den 

aus Grobboden (Steine, Kies) bestehender Boden, der in den Zwi-
schenräumen des Gesteins Humus enthält 

O Syrosem Anfangsstadium der Bodenentwicklung; Rohboden aus Festgestein 
OL Lockersyrosem Anfangsstadium der Bodenentwicklung; Rohboden aus Lockergestein
N Ranker aus carbonatfreiem oder -armem Festgestein entstandener Boden; 

sehr gering mächtige Bodenentwicklung 
Q Regosol aus carbonatfreiem oder -armem Lockergestein entstandener Boden; 

sehr gering mächtige Bodenentwicklung 
R Rendzina aus festem oder lockerem Carbonat- bzw. Sulfatgestein entstandener 

Boden; sehr gering mächtige Bodenentwicklung 
Z Pararendzina aus festem oder lockerem, carbonathaltigem (2 - 75% CaCO3) Kie-

sel- oder Silikatgestein entstandener Boden; sehr gering mächtige 
Bodenentwicklung 

D Pelosol aus sehr tonigem Ausgangsgestein entstandener Boden; intensive 
Quellungs- und Schrumpfungsdynamik; ausgeprägtes Prismen- oder 
Polyedergefüge 

B Braunerde durch Verwitterung und Tonmineralneubildung gleichmäßig braun 
gefärbter und verlehmter Boden 

L Parabraunerde braun gefärbter Boden, der durch Tonverarmungs- und 
-anreicherungshorizonte infolge vertikaler Tonverlagerung gekenn-
zeichnet ist 

F Fahlerde Boden mit sehr intensiver vertikaler Tonverlagerung (stärker als bei 
Parabraunerde); starke Bleichung (auch Sauerbleichung) des Tonver-
armungshorizontes 

P Podsol sehr stark saurer und sehr nährstoffarmer Boden; gebleichter Aus-
waschungshorizont über schwarzen bis rostroten, mit Humus und 
Oxiden angereicherten Horizonten 

CF Terra fusca reliktischer Boden aus Carbonatgestein; carbonatfrei; sehr tonreich 
mit braungelber bis rotbrauner Färbung; ausgeprägtes Polyedergefüge

S Pseudogley durch Stau des Sickerwassers zeitweilig vernässter Boden; gefleckter 
(Eisen, Mangan) oder gebleichter Stauwasserleiter über marmorier-
tem Staukörper 

SH Haftnässepseudo-
gley 

haftnasser Boden; kein schroffer Wechsel zwischen Nass- und 
Feuchtphasen; sehr kurze Trockenphasen; aus schluff- oder feinst-
sandreichem Material bestehend 

SG Stagnogley Boden mit lang anhaltender Staunässe; Stauwasserleiter und Staukör-
per überwiegend grau gefärbt 

K Kolluvisol Boden aus abgespültem oder verwehtem humosem Bodenmaterial 
E Plaggenesch durch Plaggendüngung entstandener Boden mit über 4 dm mächtigem 

humosen Bodenauftrag 

Anhang - Erläuterungen zur Bodenkarte 



 
 

ARBEITSGEMEINSCHAFT FORSTLICHE STANDORTS- UND VEGETATIONSKUNDE  
Jahrestagung 2003 Geschichte und Zukunft des Waldes im Siegerland unter Berücksichtigung der standörtlichen Gegebenheiten 

– A3 –

 

U Tiefumbruch- 
boden 

durch einmaligen Umbruch entstandener Boden; das Symbol des ur-
sprünglichen Bodens wird vorangestellt (z. B. P-U: Tiefumbruchbo-
den aus Podsol) 

A Braunauenboden 
(Vega) 

Boden aus mehr oder weniger humosem Bodenmaterial, das in Talau-
en durch Flüsse sedimentiert wurde; meist stark schwankendes 
Grundwasser; (ursprünglich) periodisch überflutet 

G Gley durch Grundwassereinfluss geprägter Boden; rostfleckiger Oxida-
tions- über grauem Reduktionshorizont; mittlerer Grundwasserstand 
tiefer als 4dm unter Flur 

GN Nassgley Grundwasserboden mit grauem Reduktionshorizont unmittelbar unter 
dem humosen Oberboden; Grundwasser lang anhaltend nahe der O-
berfläche 

GM Anmoorgley Grundwasserboden mit anmoorigem Oberboden; Grundwasser lang 
anhaltend nahe der Oberfläche 

GHn Niedermoorgley Grundwasserboden mit grauem Reduktionshorizont unter gering 
mächtiger (<3 dm) Schicht aus Niedermoortorf; Grundwasser lang 
anhaltend an der Oberfläche 

GHh Hochmoorgley Grundwasserboden mit grauem Reduktionshorizont unter gering 
mächtiger (<3 dm) Schicht aus Hochmoortorf; Wasser lang anhaltend 
an der Oberfläche 

HN Niedermoor Boden aus Niedermoortorf (mehr als 3 dm); andauernd bis an die 
Oberfläche vernässt 

HH Hochmoor Boden aus Hochmoortorf (mehr als 3 dm); durch hohes Wasserspei-
chervermögen ständig bis an die Oberfläche vernässt, extrem nähr-
stoffarm 

 
Übergangsformen zwischen zwei Bodentypen (Übergangssubtypen) werden durch Doppelbe-
nennung gekennzeichnet, indem die bodentypologisch wichtigsten Eigenschaften durch die an letzter 
Stelle stehende Bezeichnung ausgedrückt werden (z. B. Pseudogley-Braunerde = S-B, Braunerde-
Pseudogley = B-S). Nachgestellte Kleinbuchstaben (z. B. Bh = Humusbraunerde) kennzeichnen Ab-
weichungen von der normalen Ausprägung des Boden-Subtyps (Abweichungssubtypen). 

Durch Voranstellen von Kleinbuchstaben (Varietäten-Symbol) ist eine Differenzierung der Boden-
Subtypen nach weiteren bzw. untergeordneten Merkmalen möglich. Die folgende Liste enthält eine 
Auswahl von Varietäten-Symbolen. 
a Auen... Kennzeichnung einer Auendynamik, zum Beispiel Auenbraunerde 

(aB) 
b verbraunt Kennzeichnung eines dritten bodenbildender Prozesses oder einer sehr 

schwachen Ausprägung, zum Beispiel verbraunter Gley-Podsol (bG-P)
p podsoliert Kennzeichnung eines dritten bodenbildender Prozesses oder einer sehr 

schwachen Ausprägung, zum Beispiel podsolierte Gley-Braunerde 
(pG-B) 

s pseudovergleyt Kennzeichnung eines Staunässeeinflusses unterhalb 8 dm unter Gelän-
de, zum Beispiel pseudovergleyte Braunerde (sB) 
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g vergleyt Kennzeichnung eines Grundwassereinflusses unterhalb 8 dm unter 
Gelände, zum Beispiel vergleyter Podsol (gP) 

>... Aufschüttung Boden aus anthropogen aufgeschüttetem Material, zum Beispiel Lo-
ckersyrosem aus Aufschüttungsmaterial (>OL) 

<... Abgrabung Boden, der sich an der Sohle einer Abgrabung entwickelt hat; zum 
Beispiel Rendzina in Abgrabung (<R) 

 

 

Bodenarten, Bodenarten-Beimengungen und Gesteine 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

A
 
 

bbildung A.2: Bodenartendreieck mit den Feinbodenartengruppen 1 bis 8; 
Bodenartengruppe 9 = Grobboden (Steine, Grus, Kies, Schotter etc.) 
Bodenartengruppe 0 = Torf, Feinhumus, künstliches Material 
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Feinbodenarten 
S Sand 
FFS Feinstsand 
FS Feinsand 
MS Mittelsand 
GS Grobsand 
U Schluff 
L Lehm 
T Ton 
s sandig 
fs feinsandig 
ms mittelsandig 
gs grobsandig 
u schluffig 
l lehmig 
t tonig 
2 schwach 
3 (mittel); Ziffer kann fehlen 
4 stark 
 
Beispiele: 
Su2 schwach schluffiger Sand 
MSu2 schwach schluffiger Mittelsand 
Sl3 (mittel) lehmiger Sand 
Ls4 stark sandiger Lehm 
Lts sandig-toniger Lehm 
Lu schluffiger Lehm 
 
Sonderbodenarten 
HM Feinhumus (Oh-Material) 
H Torf 
HH Hochmoortorf 
HN Niedermoortorf 
HU Übergangsmoortorf 
Y anthropogenes Material, das bodenartlich 

nicht sinnvoll zu beschreiben ist (z.B. 
Holz, Müll) 

 
Grobbodenarten 
X Steine 
GX kantige Grobblöcke 
MX kantige Blöcke 
FX Feinsteine 
O Schotter 
GO runde Grobblöcke 
MO runde Blöcke 
FO Feinschotter 
GR Grus 
GGR Grobgrus 
MGR Mittelgrus 
FGR Feingrus 
KI Kies 
GKI Grobkies 
MKI Mittelkies 

FKI Feinkies 
XGR Steine und Grus 
 
Grobbodenbeimengungen 
x steinig 
gx grobblockhaltig 
mx blockhaltig 
fx feinsteinig 
o schotterig 
go grobblockhaltig 
mo blockhaltig 
fo feinschotterig 
gr grusig 
ggr grobgrusig 
mgr mittelgrusig 
fgr feingrusig 
ki kiesig 
gki grobkiesig 
mki mittelkiesig 
fki feinkiesig 
xo steinig-schotterig 
xgr steinig-grusig 
oki schotterig-kiesig 
grki grusig-kiesig 
 
Grobbodenanteile (Beispiele) 
x1 sehr schwach steinig 
x2 schwach steinig 
x3 (mittel) steinig 
x4 stark steinig 
x5 sehr stark steinig 
x6 extrem steinig 
xgr2 schwach steinig-grusig (kombinierte 

Angabe) 
 
Humusgehalt 

h1 sehr schwach humos 
h2 schwach humos 
h3 (mittel) humos 
h4 stark humos 
h5 sehr stark humos 
h6 extrem humos oder anmoorig 
hh vorangestellte Bodenart als Mudde 

vorliegend 
 
Carbonatgehalt 
c1 sehr carbonatarm 
c2 carbonatarm 
c3 (mittel) carbonathaltig 
c4 carbonatreich 
c5 sehr carbonatreich 
c6 extrem carbonatreich 
cc vorangestellte Bodenart als Wiesen-

kalk vorliegend 
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Gesteine 
BK Braunkohle 
BZ Breccie 
DMZ Dolomitmergelstein 
DZ Dolomitstein 
FB Basalttuff 
FC Trachyttuff 
FD Latittuff 
FK Keratophyrtuff 
FL Diabastuff (Schalstein) 
FM Bimstuff 
FU Tuff 
FY Trass (Bimstuffit) 
GZ Konglomerat 
GZF Feinkieskonglomerat 
GZG Grobkieskonglomerat 
GZM Mittelkieskonglomerat 
HO Hornstein 
KM Kalkmergel 
KMZ Kalkmergelstein 
KO Kohle 
KSZ Kalksandstein 
KZ Kalkstein 
M Mergel 
MEZ Mergelstein 
MK Mergelkalk 
MKZ Mergelkalkstein 
MSZ Mergelsandstein 
MT Mergelton 
MTZ Mergeltonstein 
MUZ Mergelschluffstein 
OG Gneis 
OM Glimmerschiefer 
OZ Phyllit 
P Plutonit 
PB Gabbro 
PD Diorit 
PG Granit 
PL Lamprophyr 
PQ Quarzdiorit 
PR Granodiorit 

 
PS Syenit 
PT Tonalit 
PU Peridotit 
QZ Quarzit 
SK Steinkohle 
SM Sandmergel 
SMZ Sandmergelstein 
SZ Sandstein 
SZA Arkose 
SZC Sandstein, schwach carbonathaltig 
SZW Grauwacke 
TM Tonmergel 
TMZ Tonmergelstein 
TSM Ton–/Schluffmergel 
TUM Ton–/Schluffmergelstein 
TZ Tonstein 
TZC Tonsein, schwach carbonathaltig 
UM Schluffmergel 
UMZ Schluffmergelstein 
UZ Schluffstein 
UZC Schluffstein, schwach carbonathaltig 
V Vulkanit 
VA Andesit 
VB Basalt 
VBI Bimsstein 
VD Diabas 
VE Spilit 
VH Phonolith 
VI Rhyolith 
VK Keratophyr 
VL Latit 
VM Melaphyr 
VP Quarzporphyr 
VQ Quarzkeratophyr 
VR Tephrit 
VS Basanit 
VT Trachyt 
VY Porphyrit 
VZ Dazit 
YTT Beton 
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Bodenartenschichtung 
 
Die Bodenartenschichtung besteht aus einer bis maximal vier Zeilen. Die Ziffern zu Beginn jeder 
Zeile stehen für die durchschnittliche Tiefenlage (Spanne) der Schicht-Untergrenze in Dezimeter 
unter Gelände. Bei der untersten Schicht entspricht die Tiefenangabe der Erkundungstiefe. 

Die erstgenannte Bodenart einer Schicht gilt immer als vorherrschend. Zu etwa gleichen Anteilen 
vorkommende Bodenarten sind mit einem Plus-Zeichen verbunden. Untergeordnet vorkommende 
Bodenarten oder Beimengungen (z. B. Humus) sind in Klammern gesetzt. 

Grobbodenanteile, Humus- und Carbonatgehalte stehen in der Regel am Ende der Schichtungs-
beschreibung und beziehen sich dann auf alle vorhergehenden Feinbodenarten, soweit sie nicht 
durch ein Semikolon getrennt sind. Stehen die Angaben nicht am Ende der Schichtungsbeschrei-
bung, so beziehen sie sich nur auf die unmittelbar vorangestellte Bodenart. 

 

6-9  S = die Schicht-Untergrenze liegt zwischen 6 und 9 dm unter Gelände; es kommt nur 
eine Bodenart (Sand) vor 

[4-8  S] = die Schicht-Untergrenze liegt zwischen 4 und 8 dm unter Gelände; die Schicht 
(Sand) ist nur stellenweise vorhanden 

S + Lu = beide Bodenarten (Sand und schluffiger Lehm) kommen mit etwa gleichem Anteil 
vor 

S (Lu) = die in Klammern gesetzte Bodenart (schluffiger Lehm) kommt nur untergeordnet vor 
S (h2) = die in Klammern gesetzte Beimengung kommt nur untergeordnet vor (Sand, unter-

geordnet schwach humoser Sand) 
S + Lu ki2 = die Beimengung (schwach kiesig) bezieht sich auf beide vorangestellten Bodenarten 

(Sand und schluffiger Lehm) 
S ki2 + Lu = die Beimengung (schwach kiesig) bezieht sich nur auf die unmittelbar vorangestellte 

Bodenart (Sand) 
S / Lu = die Bodenarten (Sand und schluffiger Lehm) treten wechsellagernd oder geschichtet 

auf 
S ; Lu = die Bodenarten kommen räumlich getrennt vor (es gibt Bereiche mit Sand und solche 

mit schluffigem Lehm) 
 
Beispiel: 

2-4 S + Lu 
[ 6-9 S (Lu) x2 ] 

20 Lu ; Ut3 / Lt3 
 

Schicht 1: Sand und schluffiger Lehm zu etwa gleichen Anteilen; Un-
tergrenze der Schicht zwischen 2 und 4 dm unter Gelände 

Schicht 2: vorherrschend Sand, untergeordnet schluffiger Lehm, beide 
Bodenarten schwach steinig; Untergrenze der Schicht zwi-
schen 6 und 9 dm unter Gelände, die Schicht ist jedoch nur 
stellenweise vorhanden 

Schicht 3: schluffiger Lehm, in anderen Bereichen der abgegrenzten 
Fläche aber auch toniger Schluff im Wechsel mit tonigem 
Lehm; Untergrenze der Schicht 20 dm unter Gelände (Er-
kundungstiefe) oder tiefer 
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Grundwasserverhältnisse 

Die Einstufung erfolgt nach dem mittleren Schwankungsbereich der scheinbaren Grundwasseroberfläche 
bezogen auf das hydrologische Sommerhalbjahr. 
 

Grundwasserstufe Tiefe unter Geländeoberfläche 
[dm] 

1A   0 -   2 
1B   2 -   4 
1   0 -   4 
2   4 -   8 

2A   6 - 10 
3   8 - 13 
4 13 - 20 
5 20 - 30  

 

 

Staunässeverhältnisse 
Staunässestärke 

SW1  sehr schwach Staunässe 

SW2  schwache Staunässe 

SW3  mittlere Staunässe 

SW4  starke Staunässe 

SW5  sehr starke Staunässe 

SH1  sehr schwache Hangstaunässe 

SH2  schwache Hangstaunässe 

SH3  mittlere Hangstaunässe 

SH4  starke Hangstaunässe 

SH5  sehr starke Hangstaunässe 
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Tiefenbereich der Staunässe 
Die Zahlenangaben über den Signaturen geben den Tiefenbereich der Staunässe in Dezimeter unter 
Gelände an. 
Beispiel: 

 mittlere Staunässestärke in einer Tiefe zwischen 6 und 9 dm unter Gelände 6-9 

 
 
Humusform 

Aeromorphe Humusformen 
MUT L-Mull 
MUO F-Mull 
MOM mullartiger Moder 
MOA typischer Moder, feinhumusarm 
MOR typischer Moder, feinhumusreich 
MRA rohhumusartiger Moder, feinhumusarm 
MRR rohhumusartiger Moder, feinhumusreich 
ROA Rohhumus, feinhumusarm 
ROR Rohhumus, feinhumusreich 

Sonderhumusformen 
GMO Graswurzelfilzmoder 
HMO Hagerhumus 
SRO Streunutzungsrohhumus 
SMO Sandmoder 

Feuchthumusformen 
MUF Feuchtmull 
MOF Feuchtmoder 
ROF Feuchtrohhumus 

im Aufbau befindliche Humusformen 
EA Entwicklung zu einer Auflagehumusform 
EM Entwicklung zu einer Mineralboden-Humusform 

KA keine Beurteilung möglich 

Zusatzangaben zur Humusform (Beispiele) 
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MOA# vorangestellte Humusform ist gestört 
MOA- Oberbodenzustand ungünstiger als es die Humusform (hier typischer Moder, feinhu-

musarm) anzeigt 
MOA+ Oberbodenzustand günstiger als es die Humusform (hier typischer Moder, fein-

humusarm) anzeigt 
MOA++ Oberbodenzustand erheblich günstiger als es die Humusform (hier typischer Moder, 

feinhumusarm) anzeigt 
 
Sonstige Signaturen 

 Boden oberflächlich gestört 

 Oberboden schwach podsolig 

 Oberboden stark podsolig 

 Boden nassgebleicht 

 Torfauflage (innerhalb sonst nicht vermoorter Grundwasser- oder Staunässeböden) 

 anmooriger Oberboden (innerhalb sonst nicht anmooriger Grundwasser- oder Staunässe-
böden) 

 quellige Stelle 

 Quelle 

 Ortstein 

 Raseneisenstein 

 Sinterkalk 

 Felsen 

 Blockbestreuung 

 Meilerplatte 

 Erdfall 

M 
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RA Rabatten 

WÖ Wölbäcker (Ackerbeete) 

AK Grünland- oder Ackeraufforstung 

WI Wildacker bzw. Wildwiese 

 
 

 Aufgrabung (mit Nummer) 

 Entnahmestelle von Einzelproben (mit Nummer) 

 Vegetationsaufnahme (mit Nummer) 

 Grundwassermessstelle (mit Nummer) 

 Außengrenze einer Untersuchungsfläche (z. B. Naturwaldzelle) oder Lage von Profil-
schnitten 

3 

24 

V8 

E7 
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 Vergleichbarkeit von Laborergebnissen  

1 mg/kg  =  1 kg/t  = 0,001 g/kg  =  1 µg/g  =  1000 µg/kg  =  [0,0001%]  =  [0,001‰]  =  [0,1 mg/100 g]  

1 mmolc/kg  =  0,1 cmolc/kg  =  1 µmol (IÄ)/g  =  1 µmol (eq)/g  =  1 mmol (eq)/kg  =  1 mval/kg  = [0,01 mval/100 g] 

früher üblich: mval/100 g   →   heute üblich: cmolc/kg [beides im Zahlenraum zwischen 1 und 20] 
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Bezeichnung und Klassifizierung der 
Verbraunungs- und Podsolierungstiefe 

Bezeichnung Tiefe in dm 
gering ≤ 3 
mittel > 3 - 6 
groß > 6 - 10 
sehr groß > 10 

 

Bezeichnung und Klassifizierung der Durch-
wurzelbarkeit (physiologischen Gründigkeit) 

Bezeichnung Tiefe in dm 
sehr flach < 1,5 
flach 1,5 - < 3 
mittel 3 - < 7 
tief 7 - < 12 
sehr tief 12 - < 20 
äußerst tief ≥ 20 

 

Gemengeanteilsklassen des Grobbodens 
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Bodenchemische und -physikalische Analysenmethoden 

Kohlenstoff- und Stickstoff-Bestimmung 
Elementaranalyse; Verbrennung bzw. Pyrolyse der Probe in Sauerstoff; Bestimmung des gebildeten 
gasförmigen CO2 und N2 mittels Wärmeleitfähigkeit 
 
pH-Wert-Bestimmung 
Messung in 1 M KCl, 0,01 M CaCl2 und in H2O als Suspendierungsmittel, Verhältnis Boden zu Sus-
pendierungsmittel 1 : 2,5; Messung mit einer Glaselektrode 
 
Carbonat-Bestimmung 
Umsetzung der Carbonate mit Salzsäure, gasvolumetrische Bestimmung des freigesetzten CO2 nach 
SCHEIBLER oder coulometrisch 
 
Phosphor-Bestimmung 
Aufschluss mit Perchlorsäure unter Erhitzung, anschließend fotometrische Bestimmung des Gesamt-
Phosphors 
 
Bestimmung der potentiellen Kationen-Austauschkapazität (KAKp) 
Extraktion im Perkolationsverfahren nach MEHLICH (1942) mit gepufferter Bariumchlorid-Lösung bei 
pH 8,2; Messung der Ca-, Mg-, Na- und K-Ionen emissionsspektrometrisch. Die Bestimmung wird in 
der Regel nur an basischem Bodenmaterial durchgeführt (pH > 6,2 und CO32- > 0,3%) 

S-Wert Summe der austauschbaren, basisch wirkenden Kationen (Na + Ca + Mg + K) in mmol 
Ionenäquivalenten pro Kilogramm Boden (mmol (eq)/kg bzw. µmol (eq)/g), analytisch be-
stimmt 

H-Wert Summe der austauschbaren, versauernd wirkenden Kationen (H + Al + Fe + Mn) in mmol 
Ionenäquivalenten pro Kilogramm Boden (mmol (eq)/kg bzw. µmol (eq)/g), rechnerisch 
bestimmt als Differenz T-Wert minus S-Wert 

T-Wert Summe von H-Wert und S-Wert in mmol Ionenäquivalenten pro Kilogramm Boden (mmol 
(eq)/kg bzw. µmol (eq)/g), durch den Barium-Rücktausch analytisch bestimmt 

V-Wert Basensättigung; prozentualer Anteil des S-Wertes am T-Wert, rechnerisch ermittelt 
 
Bestimmung der effektiven Kationen-Austauschkapazität (KAKe) 
Extraktion im Perkolationsverfahren mit ungepufferter 1N NH4Cl-Lösung; Bestimmung der Ca-, Mg-, 
Na-, K-, Fe-, Al- und Mn-Ionen durch ICP-Messung; H+ berechnet nach PRENZEL unter Berücksichti-
gung der Hydrolyse von Al-Ionen. 

Ma Summe der austauschbaren, versauernd wirkenden Kationen (H + Al + Fe + Mn) in mmol 
Ionenäquivalenten pro Kilogramm Boden (mmol (eq)/kg bzw. µmol (eq)/g), analytisch be-
stimmt 

Mb Summe der austauschbaren, basisch wirkenden Kationen (Na + Ca + Mg + K) in mmol 
Ionenäquivalenten pro Kilogramm Boden (mmol (eq)/kg bzw. µmol (eq)/g), analytisch be-
stimmt 

KS prozentualer Anteil der austauschbaren, versauernd wirkenden Kationen (Ma) an der ge-
samten effektiven Kationen-Austauschkapazität (KAKe), berechnet 

KB Basensättigung; prozentualer Anteil der austauschbaren basisch wirkenden Kationen (Mb) 
an der gesamten effektiven Kationen-Austauschkapazität (KAKe), berechnet 
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Bestimmung von Spuren- und Nebenelementen mittels Röntgenfluoreszensanalyse (RFA) 
an gepressten mineralischen Bodenproben (Corg. < 15%) werden mittels Röntgenfluoreszensanalyse 
folgende Elemente bestimmt: K, Ca, Ti, V, Cr, Mn, Fe, Co, Ni, Cu, Zn, Ga, As, Rb, Sr, Y, Cd, Ba, Pb; 
die Bestimmungsgrenzen variieren zwischen 2 und 10 mg/kg 
 
Bestimmung von Elementen im Königswasser-Extrakt 
Humus und Mineralboden werden mit Königswasser extrahiert (BZE 1994, DIN 38414 Teil 7); im Ex-
trakt erfolgt die spektroskopische Bestimmung (ICP, AAS) folgender Elemente: Na, Mg, Al, P, S, K, 
Ca, Cr, Mn, Fe, Co, Ni, Cu, Zn, As, Cd, Pb 
 
Bestimmung des salzsäurelöslichen (“Gesamt”-)Eisens, Mangans und Aluminiums 
Extraktion in heißer, konzentrierter Salzsäure und emissionsspektrometrische Bestimmung 
 
Bestimmung des dithionitlöslichen Eisens, Mangans und Aluminiums 
Extraktion mit Dithionit-Citrat nach JACKSON und emissionsspektrometrische Bestimmung; Vorschrift 
in enger Anlehnung an SCHLICHTING & BLUME & STAHR (1995) 
 
Bestimmung des oxalatlöslichen Eisens, Mangans und Aluminiums 
Extraktion mit oxalsaurem NH4-Oxalat nach TAMM & SCHWERTMANN und emissionsspektrometrische 
Bestimmung; Vorschrift: SCHLICHTING & BLUME & STAHR (1995) 
 
Bestimmung der Korngrößenverteilung 
Bestimmung des Grobbodens (> 2 mm) per Nass-Siebung. Bestimmung des Feinbodens mit einer 
kombinierten Sieb- und Pipettmethode. Nass-Siebung der Kornfraktionen > 0,063 mm (Sande); Be-
stimmung der Schluff-Fraktionen (0,063 - 0,002 mm) und des Tongehaltes (< 0,002 mm) mit der Pi-
pettmethode nach KÖHN. Für Routine-Analysen wird keine Zerstörung der organischen Substanz, keine 
Extraktion der Oxidhüllen und keine Lösung der Carbonate als Vorbehandlung durchgeführt. 
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